DanjigerDampfboot. 


N 36. 


Mittwoch,, den 12. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats- Lotterie. 

Berlin, 11. Febr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe 125. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 14,884. 
3 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 6763. 11,073 
und 19,742, und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
17,949. 55,644 und 69,509. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Trieſt, 10. Febr. 

Mit der Ueberlandpoſt find Nachrichten aus Sin- 
gapore vom 8. Januar eingegangen. Die aus 
Japan und China auf der Rückreiſe begriffene preu- 
ßiſche Geſandtſchaft iſt am 15. December pr. in 
Siam angekommen und wird ihre Weiterreiſe nach 
Europa wahrſcheinlich Mitte Februar cr. antreten. 
Das Transportſchiff „Elbe“ kehrt nächſtens nach 
Europa zurück. — Nachrichten aus Hongkong 
vom 31. Dezember pr. zufolge haben die Rebellen 
Ningpo eingenommen. 

Turin, Dienſtag 11. Febr. 

Auch in anderen Städten haben Demonſtrationen, 
ähnlich wie in Mailand und Genua ſtattgefunden. 
London, Montag 10. Febr. Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Oberhauſes erwiderte 
Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation Malmes⸗ 
bury's, daß die Blokade 3000 Meilen der Südküſte 
umfaſſe. Der Commiſſair der Südſtaaten Maſon 
hätte geſagt, daß 600 Fahrzeuge die Blokade durch⸗ 
brochen hätten; er konnte aber die Namen und den 
Tonnengehalt derſelben nicht angeben; es würden 
daher wohl nur kleine Fahrzeuge geweſen ſein, ſo 
daß man nicht ſagen könne, daß die Blokade durch⸗ 

brochen worden ſei. 

— Im Unterhauſe zeigte Cobden an, daß er bald 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf ein maritimes 
Geſetz und deſſen Einfluß auf die Rechte der Krieg⸗ 
führenden und der Neutralen lenken werde. 

London, Dienſtag 11. Febr. 
Mit der Ueberlandppoſt hier eingetroffene Nachrichten 
aus Canton vom 31. Dezember melden, daß die 
Geſchäfte in Japan und in China ſehr ſtille waren 
und daß in Peking Ruhe herrſche. Die japaneſiſche 
Regierung hatte Moſſ und der Mutter Heusken's 
eine Entſchädigungsſumme gegeben. 


5 London, Montag 10. Febr. 
N Die in Queenstown angekommene „Arabia“ bringt 
f Nachrichten aus New⸗York vom 30. Januar. Zwei 
Diviſionen der Bundes⸗Armee ſind nach Springfield 
vorgerückt. — Die Expedition unter dem Befehl des 
General Burnſide iſt mit 125 Fahrzeugen bei Cap 
Hatteras angekommen. Ein Angriff auf Savannah 

F wird erwartet. 
N — Der Congreß bat eine Anleihe zum Belauf 
von einer halben Million Dollars bewilligt, die 
Speziell zur Vertheidigung der Küſten von Maſſa⸗ 
N chuſſets verwandt werden ſoll. (H. N.) 


Rund ſcha u. 
Berlin, 11. Febr. 

— Die hier übergebenen identiſchen Noten Oeſter⸗ 
reichs und der namhaft gemachten Mittelſtaaten 
datiren aus Berlin vom 2. Februar, und legen nach⸗ 
drückliche Verwarnung gegen die preußiſche Interpre⸗ 
3 tation des Art. 2 der Bundes⸗Acte ein. Am Schluſſe 
Br. der Noten heißt es: „Tief durchdrungen von der 


Wahrheit, daß das Princip der Bundesreform nur 
die organiſche Entwickelung der beſtehenden, ganz 
Deutſchland vereinigenden Bundesform ſein könne, 
glaube die Regierung, daß auf dieſer Grundlage bei 
allſeitiger Bereitwilligkeit wichtige Fortſchritte der in⸗ 
neren Entwickelung Deutſchlands und entſprechende 
Verbeſſerungen in's Leben gerufen werden könnten, 
zu welchen fie namentlich die Begründung einer wirk⸗ 
ſamen Executivgewalt des deutſchen Bundes und die 
Regelung der Thätigkeit dieſes in Sachen gemein- 
ſchaftlicher Geſetzgebung durch Zuziehung von Dele- 
girten der deutſchen Ständeverſammlungen rechne. 
Freudig werde die Regierung den Entſchluß Preußens 
begrüßen, durch welchen die Eröffnung von Bera⸗ 
thungen über eine Bundesreform auf dieſen für alle 
gleich gerechteu und den gegebenen Verhältniſſen an⸗ 
gemeſſenen Grundlagen ermöglicht werde.“ 

— Seit der Ankunft der Münchener Depeſche 
über die Pläne der Würzburger befindet ſich Berlin 
in einer ſo erregten Stimmung, wie ſie ſeit langer 
Zeit nicht in ihm geherrſcht hat. Jedermann iſt empört 
über die Art und Weiſe, wie unſerer Regierung die 
Bildung eines neuen großdeutſchen Vundesſtaates 
unter Oeſterreichs Leitung „angezeigt“ worden iſt. 
Wir ſind damit im eigentlichſten Sinne des Wortes 
ſammt den uns anhängenden liberalen Staaten an die 
Luft gefegt; denn man hat uns von einer Schöpfung 
ausgeſchloſſen, die man hinter unſerm Rücken und 
gegen uns zu Wege gebracht hat. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß ein ſolches Vorgehen gegen 
das Bundesrecht verſtößt, denn nach dieſem dürfen 
Veränderungen der Bundesakte nur von dem Plenum 
beſchloſſen werden. Alle Haupt-Fraktionen unſeres 
Abgeordnetenhauſes ſtimmen deshalb darin überein, 
daß Preußen eine energiſche Stellung gegen die 
Intriguen feiner Gegner einnehmen muß, und die 
Regierung hat plötzlich eine wichtigere Aufgabe erhal- 
ten, als ſie ihr bis dahin zu Theil wurde. 

— Was die däniſche Angelegenheit betrifft, fo iſt 
Graf Bernſtorff gewillt, auf die letzte däniſche Note 
zu antworten und man hört, daß er in dieſem Augen⸗ 
blicke über dieſe Antwort mit dem Wiener Kabinet un⸗ 
terhandelt. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, hat das könig⸗ 
liche Handelsminiſterium den Handelskammern folgenden 
„Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Verwendung 
von Stempelmarken zu ausländiſchen Wechſeln“, zur 
Begutachtung überſandt: 

. 1. Die Einrichtung der Stempelſteuer von aus 
ländiſchen Wechſeln, Promeſſen, Handelsbillets und Ans 
weiſungen über Beträge bis zum Werthe von 4800 Thlr. 
kann fortan durch Verwendung von Stempelmarken im 
Werthe von 5 Sgr. bis zu 2 Thlr. bewirkt werden. 
8. 2. Die Verwendung der Stempelmarke muß rechts 
zeitig ($. 3) und in der vorgeſchriebenen Weiſe (8. 5) 
erfolgen, widrigenfalls dieſelbe als nicht geſchehen ange- 
ſehen wird. 5. 3. Die Stempelmarke muß vom erſten 
inländiſchen Inhaber des Wechſels oder ſonſtigen Handels. 
papiers ($. 1), und zwar bevor von ihm ein Geſchäft 
damit gemacht oder Zahlung darauf geleiſtet wird, ver. 
wandt werden. §. 4. Die für den vollen Betrag des 
erforderlichen Stempels gültige Marke muß, wenn auf 
dem Wechſel oder ſonſtigen Handelspapier (F. 1) ſich 
noch kein Indoſſament befindet, auf dem oberſten, nicht 
beſchriebenen Theile der Rückſeite des Wechſels oder 
ſonſtigen Handelspapiers, ſonſt aber unmittelbar unter 
das letzte Indoſſament aufgeklebt werden. Der Indoſſant, 
welcher die Marke aufklebt, hat ſein Indoſſament oder 
die Quittung über empfangene Valuta, der Acceptant 
oder der a welcher die Marke aufklebt, feinen Namen 
(Firma), Wohnort und das Datum der Verwendung der 
Marke mit dem Zuſatze: „Kaſſirt, den u. ſ. w.“, auf 
dem nicht bedruckten Theile der Marke niederzuſchreiben. 
5. 5. Wer unrechte Stempelmarken anfertigt oder echte 


Stempelmarken verfälſcht, ingleichen wer wiſſentlich falſche 


oder gefälſchte oder ſchon einmal verwandte Stempel 
marken veräußert oder zu ſtempelpflichtigen Wechſeln 
oder Handelspapieren ($. 1) verwendet, hat die im Art. 
253 des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 angedrohte 
Strafe verwirkt. Wer die Stempelmarke ſpäter als zu 
der $. 3 beſtimmten Zeit verwendet, hat eine Geldſtrafe 
von 10 bis 100 Thlr. verwirkt, welche neben der etwa 
verwirkten Stempelſteuerſtrafe von der in Betreff der 
letzteren zuſtändigen Behörde feſtgeſetzt wird. §. 6. Der 
Finanzminiſter hat die wegen Anfertigung und Verkaufs 
der Marken, fo wie die ſonſtigen zur Ausführung dieſes 
Geſetzes erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

— Der am 25. März 1861 zwiſchen der könig⸗ 
lich preußiſchen und der königlich ſchwediſchen Regie⸗ 


rung abgeſchloſſene Vertrag wegen Unterhaltung der 


Seepoſt⸗Verbindungen zwiſchen Preußen und Schweden, 
welcher mit dem Jahre 1861 ablief, iſt bis auf Wei⸗ 
teres verlängert worden. Die Ratificationen über die 
Verlängerung des Vertrages zwiſchen dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Grafen v. Bernſtorff 
und dem hieſigen königlich ſchwediſchen und norwegi⸗ 
ſchen Geſandten Jaerta am 6. d. Mts. ausgetauſcht 
worden. 

— Beide Majeſtäten empfingen am 7. den Herzog 
von Coburg, der zum Abſchiedsbeſuch vor ſeiner 
Reife nach dem Orient hier eingetroſſen und bei dem 
Kronprinzen abgeſtiegen war. 

— Am 7. d. M. hielt Herr Dr. Pitſchner 
einen Vortrag über die von ihm ſo rühmlich und 
ſo muthvoll unternommene Beſteigung des Mont⸗ 
blane vor einem theilnehmenden Auditorium, dem 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin, Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Carl die Ehre ihrer An⸗ 
weſenheit zu Theil werden ließen. Da der Ertrag 
der Vorleſung der deutſchen Flotte unter Preußens 
Führung zu Gute kommen ſollte, ſo war der Con⸗ 
certſaal des königl. Schauſpielhauſes bewilligt. 

Poſen, 8. Febr. Gegenwärtig iſt hier eine 
Bezirkskommiſſton für die Grundſteuerregulirung ver⸗ 
ſammelt, um die Reklamationen zu prüfen, welche 
gegen die von der Kommiſſion erfolgte Feſtſetzung der 
Kreistarife vorliegen. Aus mehreren Kreiſen ſind 
Reklamationen gegen die Höhe dieſer Tarife einge⸗ 
gangen, die jedoch im Hinblick auf die neueſten Land⸗ 
ſchaftstaxen, fo wie den ſteigenden Werth des Grund⸗ 
beſitzes und die Höhe der Pachtzinſe wohl ſchwer zu 
begründen ſein dürften. 

Kaſſel, 7. Febr. Unſere Regierung hat große 
Luft, ſich der öſterreichiſch - mittelſtaatlichen Demon⸗ 
ſtration gegen Preußen anzuſchließen. Es ſchweben 
dacüber lebhafte Verhandlungen mit dem Wiener 
Kabinet, die heute wahrſcheinlich ſchon zum Abſchluß 
gekommen ſind. Auch die mecklenburgiſche Regierung 
ſoll der Verſuchung nicht widerſtehen können, ihrem 
Unmuth über Preußen einen kräftigen Ausdruck zu 
geben. Oeſterreich und ſeine Verbündeten haben ſich 
alle Mühe gegeben, den Großherzog auf ihre Seite 
zu ziehen, 

Oldenburg, 8. Febr. Die der „Südd. Ztg.“ 
entnommene Nachricht, daß an der von Oeſterreich, 
Bayern, Würtemberg und mehreren andern deutſchen 


Staaten dem Grafen Bernſtorff übergebenen gleich⸗ 


lautenden Note in Betreff einer Reform der deutſchen 
Bundesverhältniſſe auch Oldenburg ſich betheiligt 
habe, können wir zuverläſſig als unrichtig bezeichnen. 
Auch eine Betheiligung von Braunſchweig und mehreren 
thüringiſchen Staaten, wie weiter gemeldet wird, will 
uns höchſt unwahrſcheinlich bedünken. 

Wien, 8. Febr. Die „Preſſe“, die ſich in ihrem 


heutigen Leitartikel mit großer Wärme für die Wier 


ſtändig nebelhaft geworden. 
Marſchall Randon werden Aeußerungen berichtet, die 


derherſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 
ausſpricht, bemerkt unter Anderem über die Noten, 
welche Graf Rechberg in dieſer Sache im März 


1861 an den öſterreichiſchen Geſandten in Berlin 


gerichtet: „Graf Rechberg räumt in denſelben als 


5 einer Stufenfolge von Zugeſtändniſſen die 


iederherſtellung des nicht bundeswidrigen Inhalts 
der Verfaſſung von 1831, ſo wie die Einberufung 


5 von Ständen nach dem Wahlgeſetz von 1831 ein. 
Er verweigert dagegen ſeine Mitwirkung zur Reſtau⸗ 


ration des älteren Rechts in Betreff des Einkammer⸗ 


ſyſtems, fo wie zur Einberufung eines nach dem 
Wahlgeſetze von 1849 zu wählenden Landtages. Ein 
ſolcher Vermittelungsvorſchlag kann, ebenſo wie alle 


anderen etwa zu erſinnenden Wege der Vermittelung 
zwiſchen den ſtreitenden Gegenſätzen, unter den gegen⸗ 


wiürtig obwaltenden Verhältniſſen offenbar zu keinem 


Ergebniſſe führen. Der kurheſſiſche Verfaſſungsſtreit 
hat einmal in der öffentlichen Meinung von ganz 


1 Deutſchland die faſt ſymboliſche Bedeutung der Ver⸗ 


wirklichung der Rechtsidee angenommen. Die For⸗ 


derung der ſtrengen Herſtellung der unterbrochenen 


Rechtskontinuität fließt hieraus von ſelbſt hervor. Die 
kurfürſtliche Regierungspreſſe ſelbſt hat, wie die „Kaf- 


ſeler Ztg.“ rühmt, zuerſt darauf hingewieſen, daß das 


im Jahre 1849 verfaſſungsmäßig aufgehobene Wahl⸗ 
geſetz von 1831 nur „durch einen Akt der Oktro⸗ 
hirung oder durch einen Staatsſtreich“ wieder herzu⸗ 
ſtellen ſei. Mag man das ſtrenge Feſthalten an dem 
Wahlgeſetze von 1849 auf eine „unfruchtbare Kon⸗ 
ſequenzmacherei“, wie es Graf Rechberg nennt, oder 


nach dem Ausdrucke des badiſchen Antrages auf „das 


im kurheſſiſchen Volke lebendige Rechtsbewufitſein“ 
zurückführen, ſo läßt ſich die Thatſache nicht ignoriren, 
daß die kurheſſiſche Bevölkerung und mit ihr die 
öffentliche Meinung Deutſchlands jede Löſung, welche 
nicht vollſtändig auf die formelle Grundlage des kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungsrechtes zurückgeht, mit Entſchie⸗ 
denheit verwirft.“ 

— Das Waſſer iſt ſeit geſtern Abend in fort⸗ 
währendem Fallen und bis zur Stunde (6 Uhr 
Nachmittags) wohl ſchon um gute zwei Fuß geſun⸗ 
ken: die Gefahr wäre demnach vorläufig überſtanden, 
wie denn auch bereits aus den meiſten Straßen der 
Leopoldſtadt die Fluten zurückgetreten ſind. Wie un⸗ 
ermeßlich groß demungeachtet die während der letzten 
beiden Tage angerichteten Verwüſtungen ſind, das 
können Sie am beſten aus dem kaiſerl. Handſchrei⸗ 
ben erſehen, welches das Abendblatt der „Wiener 
Ztg.“ fo eben veröffentlicht hat und worin Se. Maj. 


dem Staatsminiſter anzeigt, daß er der Statthalterei 


zur Erleichterung der Lage der in Wien und Nie⸗ 
deröſterreich von der größten Noth Bedrängten den 
Betrag von 10,000 Fl. zur Dispoſition geſtellt; 
20,000 weitere Gulden vorläufig für die übrigen 
Königreiche und Länder beftimmt, und außerdem zwei 
hohe Militärs „mit eigens hiezu gewidmeten Sum⸗ 
men“ nach Perchlarn an der Weſtbahn und nach 
Linz entſendet hat. 

Turin, 7. Febr. Die amtliche Gazette ſchreibt: 
„Man verbreitet das Gerücht, die Regierung begün⸗ 
ſtige und ermuthige die Volkskundgebungen gegen die 
weltliche Macht des Papſtes, ſie habe die Rückberu⸗ 
fung Mazzini's beſchloſſen und bereite gebeime Ex⸗ 
peditionen dadurch vor, daß ſie denſelben im Stillen 
Vorſchub leiſte. Die Regierung wird weder die ihr 
von den Geſetzen vorgezeichnete Bahn, noch jene 
würdige und ehrliche Politik verlaſſen, die mit aus⸗ 
dauernder Wachſamkeit beſtrebt ift, jede ſich darbie⸗ 
tende Gelegenheit zu benutzen, welche als geeignet 
erſcheint, die Geſchicke der Nation auf umfaſſende 
und fruchtbringende Weiſe ſicher zu ſtellen.“ 

Paris, 7. Febr. Die römiſche Politik der 
franzöſiſchen Regierung, welche nach dem Depeſchen⸗ 
wechſel zwiſchen Thouvenel und Lavalette vom Januar 
d. J. eine beſtimmtere erkennbare Geſtaltung gewonnen 
zu haben ſchien, iſt in den letzten Tagen wieder voll⸗ 
Vom Kriegsminiſter 


auf eine Verlängerung der franzöſiſchen Occupation 
Roms deuten; vom Miniſter Thouvenel erzählt man 
ſich Aeußerungen, die einer gegentheiligen Auslegung 
fähig ſind. Der Kaiſer aber ſoll ſeinen Miniſtern 
erklart haben, daß er vorläufig die italieniſche Frage 
in ſeiner Gegenwart gar nicht erwähnt wiſſen wolle. 
Inzwiſchen benutzt die hohe Geiſtlichkeit Frankreichs, 
von denen zwei Mitglieder in dieſen Tagen nach Rom 
gereiſt ſind, die Gelegenheit, ihre Anſtrengungen zu 


verdoppeln und bereitet eine Denkſchrift des franzöſiſchen 


Episcopats über die Vergewaltigungen des päpſtlichen 
Stuhles von Seiten Piemonts vor. 

London, 7. Febr. Die geſtrige Eröffnung des 
Parlaments bot einen traurigen Anblick dar; von dem 


Pomp und der zahlreichen weiblichen Zuhörerſchaft, 


wenn die Königin in Perſon bei den Eröffnungs⸗ 
feierlichkeiten die Hauptfigur iſt, war nichts zu ſehen; 
ſelbſt die Peers waren nur ſehr ſparſam erſchienen, 
und die wenigen anweſenden Damen erhöhten durch 
ihre Trauerkleider den trüben Eindruck. Der leere 
Raum, an Stelle des früher ſich zur Linken des 
Thrones befindlichen Sitzes des Prinz⸗Gemahls, er⸗ 
innerte nur zu lebhaft an den erlittenen großen 
Verluſt und erklärte hinlänglich die düſtere Trauer 
der heutigen Ceremonie. 

— Seit der Trent⸗Affaire denkt man wieder leb⸗ 
hafter an die Nothwendigkeit einer telegraphiſcher 
Verbindung mit Amerika, und wenn dem „Obſerver“ 
zu glauben iſt, wird in Bälde ein neuer Verſuch in 
dieſer Richtung gemacht werden. Die Regierung der 
Ver. Staaten habe ſich verbindlich gemacht, die Hälfte 
der nöthigen Koſten für ein Kabel zu beſtreiten, und 
die Verſenkung deſſelben mit ihren Schiffen zu un⸗ 
terſtützen, wofern die engliſche Regierung ein gleiches 
thun wolle. Sie habe ferner eingewilligt, daß der 
amerikaniſche Endpunkt des Kabels auf britiſchem 
Gebiete zu liegen komme, weil dadurch die kürzeſte 
Verbindung über Irland mit Europa hergeſtellt wer⸗ 
den könnte. Da viel Geld in England müſſig liegt, 
wären auch ohne die Regierung Capitalien genug auf- 
zutreiben, es müßte nur den Aktionären eine gewiſſe 
Garantie bewilligt werden. 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. Februar. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 11. Febr.] 


Vorſitzender: Hr. Juſtizrath Walter, Magiſtrats. 
Commiſſarius: Hr. Stadtrath Dodenhoff; anweſend 
44 Mitglieder. — Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch erhebt, ange» 
nommen. Zu Mit « Redaktoren des Protokolls der eben 
ſtattfindenden Sitzung werden die Herren Kloſe, 
F. W. Krüger und J. C. Krüger ernannt. — Von 
den Herren Wagner und Stadtmiller find vor Be⸗ 
ginn der Tagesordnung Anträge eingebracht worden, die 
beide denſelben Gegenſtand betreffend, als dringlich aner⸗ 
kannt werden und ſofort ihre Erledigung finden. — Herrn 
Wagners Antrag lautet: „Die geehrte Verſammlung 
wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Dünen⸗ 
bau⸗Angelegenheit auf dem der Stadt Danzig zugehö⸗ 
rigen Oſtſeeſtrande von Weichfelmünde bis Kablberg un⸗ 
ter der Bezeichnung Section J. und II. nunmehr bald⸗ 
möglichſt zu regeln, damit die nahe bevorſtehende Cultur ⸗ 
zeit für Gras- und Holzpflanzung nicht ungenutzt vor» 
jübergehe. — Der Stadtmiller'ſche Antrag lautet: „Die 
Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
in der Dünenbau⸗Angelegenheit der Section J. und I. 
von Weichſelmünde bis Kahlberg der nächſten Stadtver⸗ 
ordneten » Berfammlung geeignete Vorlagen zu machen, 
um von derſelben die Bewilligung der für den erſten 
Augenblick nothwendigen Geldmittel zu fordern. — Der 
Herr Antragſteller motivirt ſeinen Antrag in folgender 
Weiſe: Bei der am 24. und 25. Oktbr. b. J. von meh» 
reren Mitgliedern der Dünenbau⸗Commiſſion, der Herren 
Forſtmeiſter Wagner, Dr. Liévin, Director Grabo und 
dem Antragſteller ſtattgefundenen Bereifung der Dünen⸗ 
ſtrecke vom alten Damm bis Kahlberg haben ſich dieſelben 
überzeugt, daß die Königl. Regierung der in dem Ver⸗ 
trage zwiſchen der Kgl. Regierung und der Stadt Danzig 
übernommenen Verpflichtung im Feſtlegen des Dünen⸗ 
terrains durch Sand, Gras und theilweiſe Holzpfla nzun⸗ 
gen nachgekommen iſt. Es wird nun Sache der Stadt 
Danzig fein, für die Feſthaltung der Dünen durch Auf- 
en derſelben Sorge zu tragen. Es iſt aber in 
dieſem Augenblick, nachdem die Regierung ihrer Verpflich⸗ 
tung im Feſtlegen der Dünen na n und auch 
bereits Mitte vor. Jahres den Magiſtrat aufgefordert hat, 
die Dünenſtrecke Section J. und il. zu übernehmen, die 
Düne ſelbſt und die darauf befindlichen Holzpflanzungen 
faktiſch faſt außer Schutz; denn es hat ſich nicht nur bei 
Bereifung, am 24. und 25. October v. J. herausgeſtellt, 
daß namentlich in dem bei Kahlberg gelegenen mit Holz 
pflanzungen beſtandenen Dünen Terrain bedeutende Holz⸗ 
frevel ſtattgefunden, ſondern es wird auch, wie mir aus 
zuverläßiger Quelle die Nachricht geworden, in der bei 
Bohn ſack gelegenen, ſchön beſtandenen Schonung bedeu- 
tender Holzdiebſtahl verübt, deſſen Schaden allein die 
Stadt Danzig trägt. Deßhalb iſt es um ſo dringender 
eboten, die Pflanzungen unter kräftigen Schutz zu ſtellen, 
oll nicht Jahre lange Arbeit in einem Winter vernichtet 
werden. Es iſt aber auch die Beaufſichtigung der Düne 
ſelbſt in die Hand zu nehmen, da leicht beim Schwinden 
des Froſtes und den, dann eintretenden Frühlingswinden 
Blößen und Sandkehlen auf der Düne entſtehen, die, bei 
nicht gehöriger Aufſicht von nur wenigen Tageu, der 
Kommune bedeutende Nachtheile und Geldausgaben ver: 
urſachen werden, die bei gehöriger Beaufſichtigung und 
beim Entſtehen des Uebels mit geringem Koſtenaufwand 
gehoben werden können. — Der Herr Vorſitzende empfiehlt 
die Annahme des Stadtmiller'ſchen Antrages. Hr. Jebens 
verlangt, daß, ehe die Verſammlung einen beſtimmten 
ge des in dieſer Angelegenheit faſſe, der Magiſtrat ihr 
erſt die, dieſelbe beet e Vorlagen mittheile, weil die 
Summe, welche der Zweck erfordere, auf die Dauer von 
etwa 12 Jahren jährlich möglicherweiſe 6000 Thlr. betra⸗ 
en könne. Hr. Breitenbach entgegnet, daß der Herr 
peredner die Sache nicht von der richtigen Seite auf 
faſſe. Denn nachdem die Regierung die Dünen habe feit- 
legen Laffen, ſei die Stadt verpflichtet, dieſelben Behufs 


der Anpflanzung 900 übernehmen, und es könne jetzt nicht 


mehr davon die Rede ſein, ob die Stadt geneigt ſei, das 
Geschenk anzunehmen bell zürhunelſem = Jeben 8 


weift darauf hin, daß er Mitglied der für die Rege⸗ 
lung der Angelegenheit niedergeſetzten Kommiſſion gewe⸗ 
ſen, und das Gachverbältniß ſehr wohl kenne, ihm 
ſei aber nicht bekannt, daß die Stadt irgend welche 
Pflicht hätte, das dargebotene Geſchenk, mit welchem 


ſo große Koſten für ſie verbunden ſeien, ſich auf⸗ 


bürden zu laſſen. Herr Lié vin betrachtet die feſt⸗ 
gelegten Dünen, welche die Stadt von der Regierung 
zu übernehmen, nicht in dem Sinne des Hrn. Vorredners. 
Sie ſeien, ſagt er, in keiner Weiſe ein Dangergeſchenk. 
Sie würden vielmehr für die Stadt von großem Nutzen 
fein. Denn indem man fie zur Pflanzen ⸗Cultur ver- 
wende, wandele man ſie zu einem feſten Schutz für den 
werthvollen Wald der Stadt um. Unterlaſſe man dies, 
ſo würden nicht erſt die Enkel, ſondern ſchon die Kinder 
der Danziger Stadt⸗Verordneten von 1862 die Vernich- 
tung deſſelben zu beklagen haben; er erinnere an den 
Sturm am 4. Mai 1858, welcher Hunderte von Morgen 
der Dünen bloßgelegt und die furchtbarſten Verwüſtungen 
angerichtet habe. Aehnliche Verwüſtungen ſeien zu er⸗ 
warten, wenn man nicht die gehörigen Vorkehrungen 
treffe. In einer Nacht, ja, in wenigen Stunden könne 
der Sturm einen Schaden anrichten, der wohl das Zehn⸗ 
fache der Summe betrüge, welche für die beantragte 
Bepflanzung der Dünen erforderlich ſei. Hr. Jebens 
erklärt, daß er trotz der von dem Hrn. Vorredner aus⸗ 
emalten Furcht keine ſo große Eile für die Angelegen⸗ 
beit erkennen könne. Nachdem noch Hr. Thiele das Wort 
gehabt, beſchließt die Verſammlung, den Stadtmiller- 
ſchen Antrag anzunehmen. Es beginnt die Tagesordnung. 
Zuerſt wird dem Stadt⸗Verordneten Hrn. Collas ein 
von ihm nachgeſuchter 6 wöchentlicher Urlaub bewilligt. 
Dann wird der von Hrn. Lievin eingebrachte, die Srren- 
ſtation betreffende Antrag behufs der Berathung von 
dem Herrn Vorſitzenden mitgetheilt. Der Antrag läutet: 
„Die Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, die am 19. Febr. v. J. erwählte Commiſſion 
zur Berathung über die Reorganiſation der Irrenhäuſer 
ſobald wie möglich zuſammen zu berufen.“ Der Herr 
Antragſteller ſucht denſelben in einer längern Rede zu 
begründen und der Verſammlung zu empfehlen. Die 
Irrenſtation, wie fie gegenwärtig bei dem hieſigen Laza⸗ 
reth beſtehe, ſagt er, ſei durchaus mangelhaft, und ent 
ſpreche in keiner Weiſe den geſetzlichen Beſtimmungen. 
Unter dieſen Umſtänden könne man erwarten, daß die 
Regierung fie eines Tages zuſchließen laſſe. Dann er- 
wachſe für die Commune eine große Verlegenheit, und 
ſie würde genöthigt ſein, behufs der Einrichtung einer 
anderen Srrenftation ſchwere Miethe für ein Local zu 
zahlen. Zu erwägen ſei indeſſen auch, daß die Verpffe⸗ 
gung der Kranken im hieſigen Lazareth verhältnißmäßig 
viel Geld koſte und daß bei einer Regelung der Anger 
legenheit Erſparniſſe gemacht werden könnten. Mehr 
aber, als der Koſtenpunkt, fordere die Ehre der Stadt 
eine ungeſäumte Regelung der wichtigen Angelegenheit. 
Die Anftalt ſei in ihrer jetzigen Beſchaffenheit weder zur 
Bewohnung der Irren noch zu ihrer Heilung geeignet. 
Die einzige bauliche Veränderung, die ſeit Jahren an 
derſelben vorgenommen, beſtehe darin, daß man ein Loch 
a ban durch welches ſonſt die armen Kranken friſche 
Luft bekommen hätten. — Ein ſolcher Zuftand ſei ſchmach⸗ 
voll und könne nicht länger fortbeſtehen. Nicht nur die 
Ehre, ſondern auch die Humanität erfordere dringend 
eine ungeſäumte Abänderung. Die Rede des Hrn. Antrag⸗ 
ſtellers wird mit Beifall der Verſ. begleitet und ſein Antrag 
angenommen. Es wird hierauf die eing ezangene Antwort 
des Magiſtrats auf die Interpellation des Hrn. Jebens 
vom 21. Jan. d. J. betreffend die Abdrücke der im Archiv 
aufgefundenen Kupferplatten, mitgetheilt. Aus derſelben 
geht hervor, daß die geographiſche Geſellſchaft zu Berlin 
wahrſcheinlich durch den General- Director der Königl. 
Muſeen zu Berlin, Hrn. v. Olfers, dem von Seiten 
des hieſigen Magistrats für die Kupferſtichſammlung des 
Muſeums eine Anzahl von Abdrücken bewilligt worden, in 
den Beſitz einiger Exemplare gekommen iſt. Nachdem 
ferner die Wahl des Hrn. Apotheker Preußmann zum 
Schiedsrichter an Stelle des Hrn. Gerlach ihre Zuſtim⸗ 
mung erhalten, theilt der Herr Vorſitzende den vom 
Hrn. Brand. Inſpector Mü (fer eingereichten Bericht über 
die Expedition eines Theils der Mannſchaft unſerer 
Feuerwehr nach Marienburg behufs der Hülfeleiſtung bei 
dem dort am 14. Januar ausgebrochenen Feuer mit. — 
Einige Ueberraſchung ruft die Angabe in dem Bericht 
hervor, daß, als die Mannſchaft auf der Rückfahrt mit 
durchnäßten Kleidern in Dirſchau angekommen und dort 
der Herr Brand⸗Inſpector Muͤller einen Extrazug für fie 
verlangt habe, demſelben die Antwort geworden, daß 
Ertrazüge 3 Tage vorher beſtellt werden müßten. Der 
Magiſtrat hat in Folge deſſen an die Direction der Oſt⸗ 
bahn das Verlangen gerichtet, künftig in ähnlichen Fällen 
der Feuerwehr ſofort einen Extrazug zu ſtellen. — Herr 
Damme beantragt, daß der Verſammlung die Antwort 
der Direction der Oſtbahn mitgetheilt werden möge. Der 
Antrag wird angenommen. — Eine andere Vorlage des 
Magiſtrats fordert die . zur Niederſchlagung 
von 34 Thlrn. Hundeſteuer. Es wird in der Vorlage 
bemerkt, daß in 21 Fällen die Execution behufs der Ein⸗ 
treibung der Hundeſteuer fruchtlos ausgefallen ſei. Es 
wird hierauf von Hrn. Schirrmacher der Antrag gem 
ſtellt, die Hunde ſelbſt abzupfänden, um ſie entweder dem 
Scharfrichter zu übergeben und, nachdem fie geſchlachtet, 
aus dem Erlös ihrer Felle die für ſie nicht bezahlte 
Steuer zu gewinnen, oder ſie lebendig zu verkaufen. 


Der Antrag wird angenommen. Ferner kommt eine die s 


Raupenvertilgung in der Linden⸗Allee nach Langefu 


fuhr 
betreffende Vorlage zur hne Das geehrte Mitglied 8 
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Verſammlung, Herr Forſtmeiſter An der ſich die 
Sache ſehr angelegen ſein läßt, bat nämlich im vorigen 
Jahre, um die für die Vertilgung der Raupen ſo be⸗ 
währten Singvögel anzulocken, 170 Käſten zum Neſter⸗ 
bauen für fie in den Zweigen der Linden aufſtellen laſſen. 
Es haben aber zum großen Theil Sperlinge dieſe Käſten 


zum Bauen ihrerNeſter benutzt. Dieſelben müſſen 8 67 


wenn die Singvögel im nächſten Frühjahr von 57 
Gebrauch machen ſollen, gereinigt werden, weil dieſe ſich 


vor den hinterlaſſenen Spuren der Sperlinge ſcheuen. 
Herr Wagner hat für den Zweck der Reinigung nur 
5, Thlr. beantragt. Indeſſen fordert der Magiſtrat, ihm 
25 Thaler zur Dispoſition zu. ftellen, damit es 
ihm moglich ſei, die nöthigen Vertilgungs⸗ Mittel 
ohne Beſchränkung anzuwenden. Die Forderung 
wird einſtimmig bewilligt. Es wird ferner die Anſtel⸗ 
lung eines Kaſſenboten mit einem monatlichen Gehalt 
von 15 Thlrn. bewilligt. Zu einer längeren Debatte 
giebt die von der Regierung verlangte Aufhebung der 
Pflaſtergelderhebung an dem Olivaer, Neugarter und 
Petershagener Thor Veranlaſſung. Nachdem der Magiſtrat 
bei der hieſigen Königl. Regierung und den Miniſterien 
des Innern und des Handels verſchiedene Schritte behufs 
des Fortbeſtehens der Erhebung des Pflaſtergeldes an 
den benannten Thoren nutzlos gethan, hatte er in Er⸗ 
wägung gezogen, ob es nicht thunlich ſein möchte, die 
Hebeſtellen an jenen drei Thoren an das Hohe⸗ und 
Jacobs⸗Thor zu verlegen. Der lebhafte Verkehr an 
dieſen beiden Thoren hat jedoch bei der engen Paſſage 
durch dieſelben die Ausführung dieſes Projekts ſehr be⸗ 
denklich erſcheinen laſſen, und ſo iſt denn von dem 
Magiſtrat beſchloſſen worden, ſich dem Verlangen der 
5 zu fügen, aber auch zugleich, der Conſequenz 
halber, die Pflaſtergelderhebung an den übrigen Thoren der 
Stabt mit dem 1. April d. J. einzustellen. Die Verſammlung 
iſt mit dieſem Beſchluß des Magiſtrats im Weſentlichen 
einverſtanden. Herr Thiele macht jedoch dazu den 
Vorſchlag, den Verluſt, welchen auf dieſe Weiſe die 
Stadt erleidet, durch Erhöhung des Marktſtandgeldes zu 
erſezen. Gegen dieſen Vorſchlag wird von verſchiedenen 
Seiten Bedenken erhoben. Hr. Kloſe ſtellt den Antrag 
die Vorlage des Magiſtrats zu bewilligen, aber ſich das 
Recht der Wiedereinführung der Pflaſtergelderhebung an 
den Thoren vorzubehalten. Nachdem ſich noch die 
Herren Jebens, Breitenbach, Thiele J. C. Krü⸗ 
ger an der in Folge dieſes Antrags entſtandenen Debatte 
vetheiligt, wird derſelbe angenommen. Mehrere Geld- 
bewilligungen finden ohne Debatte ſtatt. Schu‘; der 
Sitzung 6 Uhr. 

— Der Wollmann'ſche Geſang⸗Verein hatte 
geſtern im Gewerbehausſaale eine muſikaliſche Soiree 
veranſtaltet und ſich dazu Gäſte eingeladen. Außer 
einigen Liedervorträgen von beliebten Componiſten kamen 
zwei Abtheilungen aus dem Haydn'ſchen Oratorium: 
„Die Jahreszeiten“ mit großem Orcheſter zur Ausführung, 
und waren wir hauptſächlich von den kräftig geſungenen 
Chören ſowohl des Herren- wie Damen⸗Perſonals 
angenehm überraſcht. Der Inſtrumental⸗Muſikverein 
batte die Freundlichkeit gehabt, in der Mehrzahl ſeiner 
Mitglieder ſich bei dem Concerte zu betheiligen. Die 
zahlreiche Verſammlung gewährte einen angenebmen An⸗ 
blick, da die junge Damen und Herrenwelt in einer 
eleganten Balltoilette erſchienen waren, um nach Schluß 
des Concertes an dem darauffolgenden Balle theilzunehmen. 

— Morgen wird Herr Director Dr. Strehlke im 
Gewerbe⸗Verein einen Vortrag halten. 

— Geſtern Abend entſtand in dem zur Werkſtatt des 
Inſtrumentenbauer Weykopf führenden Schornſteine 
ein Brand; es hatte ſich der Flugruß entzündet. 

Elbing, 8. Febr. Heute waren hier Vertrauens: 
männer der Turnpereine zu Königsberg, Danzig, Elbing, 
Marienwerder, Marienburg, Graudenz und Bromberg 
verſammelt, um eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
ar Förderung der Turnerſache zu entwerfen. Die 

etition befürwortet die Durchführung der turneriſchen 


ſätzen des deutſchen Turnens. 


Clara Auguſte Emilie. Unteroffizier Wichertß Sohn 

2 Albert Ernſt. 5 2 a 
Aufgeboten: Handwerker der Werft-Divifion Friedr 

Wilh. Roggatz mit Igfr. Marie Wilhelmine Nemi 5 

Geſterben: Kanonier Carl Aug. Breitfeld, 20 W. N 
5 M., Nerveufieber. Pionier Job. Konwitz, 3 J. 11 M. 
20 T., Typhus. unteroffizier Otto Hermann Netzer, 
24 J., Selbſtmord. Grenadier Samuel Voigt, 22 J. 
15 T., Nervenfieber. f . 

St. Petriu. Pauli. Getauft: Lackirer Widtmann 8 
Sohn George Paul. i ve 

Aufgeboten: Maler Daniel Herrm. Günther mit 

Igfr. Ida Emilie Günther. Pr; 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffs⸗Capitän Block Tochter Agnes 
Ottilie Marie. ’ 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. u. Ortswächter Frdr. 
Krauſe, 48 J. 10 M. 21 T., ertrunken. Böttchermeiſter 
Brockſch Tochter Johanna Martha, 1 M. 7 T., Schwäche. 

Königl. Kapelle. Getauft: Hr 
Den ala ann a 8 
ander Tochter Emma Franziska. uhma ell 

v. Deycke Sohn Richard Alerander. Kl 

Geſtorben: Wittwe Herbſt Tochter Auguſte Math., 
5 J., Waſſerſucht. N 3 

Karmeliter. Aufgeboten: Vinzenz Auguſt 
Willkomm mit Igfr. Wilhelmine Treder. i 8 

Geſtorben: Schneiderg.⸗Frau Maria Magdalena 
Mir, geb. Bobginski, 41. J., Lungenentzündung. Schuh⸗ 
machermeiſter Krüger todigeb. Tochter. Br 

St. Nicolai. Getauft: Hauptzollamtsdienen 
Borcke Tochter Louiſe Emilie Johanna. 3 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Auguſt Gimonett 
mit 3 5 ei en ä 78 8 5 

eſtorben: Schiffer Zeranek Sohn Aug., 1 J., ei 

50 Scharlach. 5 18 i 

N 1 
Producten⸗Berichte. 0 
Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 12. Februar. 
Weizen, 40 Laſt, 132.33 pfd. rother fl. 590, 130pfd. 
. a 128.29 pfd. fl. 570, 125.26 pfd. fl. 546, 124pfd. 


Roggen, 83 Laſt, 125.26pfd. fl. 363 pr. 125pfd. n 
Gerſte, gr., 3 Laſt, 111pfd. fl. 252. 5 
Berlin, 11. Febr. Weizen 65—81 Thlr. 

Roggen 533 Thlr. pr. 200opfd. 

Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 

Hafer 22— 25 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46—57 Thlr. 

Rüböl loco 124 Thlr. 

Leinöl loco 125 Thlr. 

Spiritus 175 Thlr. pr. 8000% Tr. a 
Stettin, 11. Febr. Weizen 8öpfd. 74—82 Thlr. 18 

Roggen 49 —50 Thlr. 7 

Rüböl 125 Thlr. | 

Spiritus ohne Faß 17% Thlr. 5 
Königsberg, 11. Febr. Weizen 80 — 100 Sgr. Kal 

Roggen 55—62 28 8 4 

Gerſte gr. 35—44 Sgr., kl. 35—44 Sgr. N 

Hafer 25—32 Sgr. 8 

Erbſen, w. 50—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 5 
Elbing, 11. Febr. Weizen hochb. 125pfd. 85104 Sgr. 

Roggen 120 —127 pfd. 55—59 Sgr. 

Gerſte große 110—115pfd. 39—45 Sgr. 

kleine 105—110pfd. 35—41 Sgr. 

107 60 —75pfd. 20—28 Sgr. 

tbjen w. 52—55 Sgr., gr. 65—70 Sgr. 

Spiritus 168 Thlr. a 


ſelben war aber auch ſchon die Anzeige e daß 
dem Herrn Reſtaurateur Hark in der großen Mühlen⸗ 
gaſſe drei Fäßchen Bier geſtohlen; zwei Fäßchen waren 
den Dieben abgejagt worden, und nur mit einem waren 
ſie entkommen. Da nun Herr Hark das bei Herrn 
Müller zum Verkauf angebotene Fäßchen als das ihm 
geſtohlene erkannte; ſo konnte mit ziemlicher Gewißheit 
angenommen werden, daß Mentz und Dombrowski zu⸗ 
ſammen den Diebſtahl vollführt hatten. Sie wurden 
beide verhaftet und zugleich wurde auch die Anklage gegen 
ſie erhoben. Der Letztgenannte erklärte auf der Antlage⸗ 
bank, daß er allerdings dem Erſtgenannten das Fäßchen 
zum Verkauf übergeben; er aber habe es von einem 
Knaben und nicht von ſeiner Mutter erhalten. Daß es 
dieſer Knabe geſtohlen, habe er ſich natürlich geſagt; doch 
er ſelbſt ſei an dem Diebſtahl undetheiligt und könne 
deßhalb auch nur wegen Hehlerei beſtraft werden. Mentz 
wollte ebenfalls durchaus nicht bei dem Diebſtahl betheiligt 
geweſen ſein; er blieb dabei, daß er es von Dombrowski 
mit der Verſicherung, daß es ein Neujahrsgeſchenk von 
deſſeu Mutter ſei, zum Verkauf erhalten habe. Auf die 
Bemerkung des Herrn Vorſitzenden, daß er doch wohl eine 
jo dumme Verſicherung als unwahr erkannt haben 
würde, entgegnet er: Wie ſollte ich es? Dombrowski's 
Mutter beißt ein Haus, und wenn fie ein Haus hat, 
wird ſie auch wohl ein Faß Bier haben können. Es 
wurden hierauf mehrere Zeugen vernommen. Die Ausſa⸗ 
gen derſelben ſtellen die diebiſche That der Angeklagten in 
das jchärffte Licht, und es wurde demnach Mentz wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfall zu 1 Jahr Gefängniß 
und Dombrowski ebenfalls wegen Diebſtahls im Rückfall 
zu 6 Monaten Gefängniß und überdies jeder zur Stellung 
unterPolizei-Aufſicht für die dauer eines Jahres verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


„„Viele Hauswirthe ſind gegen die Miether ſehr 
ſtreng, als Beiſpiel haben wir nach der „Ger. Itg.“ ein 
nettes Stückchen von einem Berliner Häuswirth mitzu⸗ 
theilen. Ein Beamter zahlte nämlich ſeine Miethe nicht 
am 1. Januar d. J., wie dies in feinem Miethsvertrag 
vorgeſchrieben war, ſondern erſt am 2. des Quartals, 
weil er erſt an dieſem Tage ſein Gebalt in Empfang 
nahm. Der Wirth quittirte beim Empfange des Geldes 
nur unter Vorbehalt und ſtrengte vier Wochen ſpäter 
eine Exmiſſionsklage gegen den Beamten auf Grund der 
Beſtimmung des Miethskontraktes an, nach welchem die 
nicht am 1. des Quartals erfolgte Miethszahlung den 
Wirth zur Exmiſſion berechtigt. Weder der Beamte noch 
ſonſt ein Dritter vermochte N zu erklären, aus welchem 
Grunde der Wirth in dieſer Weiſe handelte. Die Richter, 
vor denen dieſe Exmiſſionsklage verhandelt wurde, gaben 
ſich viel Mühe, den Wirth zu einem andern Entſchluß 
zu bringen, man drang eifrig in ihn, wenigſtens den 
eigentlichen Grund der Klage anzugeben, der Wirth blieb 
aber hartnäckig dabei, daß er nur der unpünktlichen 
Miethszahlung halber die Exmiſſion wolle und war zu 
einer weiteren Angabe vor Gericht nicht zu bewegen. 
Der Verklagte machte, als er ſah, daß eine gütliche Eini⸗ 
gung nicht möglich war, den Einwand, daß er am 
1. Januar überhaupt keine Zahlung zu leiſten brauche, 
weil dieſer Tag ein geſetzlich und kirchlich gebotener Feier⸗ 
tag ſei. Der Gerichtshof hielt dieſen Einwand auch für 
ſo wichtig, daß er die Erkenntnißpublikation auf 8 Tage 
ausſetzte, dennoch mußte er, gegenüber der beſtimmten 
Anordnung des Vertrages, den Einwand ſchließlich ver⸗ 
werfen und den Beamten zur Exmiſſion verurtheilen. 
Der Wirth veranlaßte ſofort die Vollſtreckung des Er⸗ 
kenntniſſes und es halfen keine Bitten und Anerbietungen 
91 3 f die Sah 8 n trotz des 

lechten Wetters auf die Straße. 8 jeine ſämmtlichen PER 1 
Sachen aus der Wohnung gebracht waren er Eis Bromberg, 11. Febr. Weizen 125 — 36 pfd. 68 — 70 Thlr. 
Gegenwart des Exekutors dem Wirth in nicht allzufreund⸗ Roggen 120.—Löpfd. 43—45 Thlr. 
licher Stimmung die Schlüſſel übergab, knöpfte ſich diefer | Gerte, gr. 15 28 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
endlich wegen des wahren Grundes feiner Handlungs- 888 * 
weiſe auf, indem er ſtatt des Abichiedes kalt lächelnd zu Spir bir. 8 
dem Beamten ſagte „Nehmen Sie ſich dies als Lehre, Graudenz, 10. Febr. Weizen 65—97 Sgr. 
daß Sie Ihren Wirth grüßen müſſen. Sie werden] Roggen 524—57 Sgr. 
ermittirt, weil Sie mich ſeit Neujahr nicht gegrüßt 5 er 28—29 Sgr. 
haben!“ Dies ift keine aufgewärmte Anekdote, ſondern erſte 95 —40 Sgr. 

1 1 1 en 1 an a0 Selin 7020 Sie 
ſchullebrern unſerer Provinz durch den Lehrer H. Fiſchbier ee e ee e — N 5 
. gegenwärtig ein junger Menſch, welcher ſich eine ca. : 
> 14 Fuß lange und 1 Zoll breite zweiſchneidige Klinge Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


in den Hals ſteckt. Er bewirkt dies in der Weiſe, daß 

er, indem er den Kopf nach hinten überbeugt, Mund Premier- Lieut. und Rittergutsbeſttzer Steffens a. Gr. 

und Schlundröhre in eine lothrechte Richtung bringt und | Golmkau. Rentier Koczoroweki d. Nakel. Kaufleute 

alsdann die Klinge hinabgleiten läßt. N A. Itzig und L. Itzig a. akel, Schöneck a. Frankfurt a. M., 
[Schulbildung in Frankreich.] Nach dem Lotinga g. New-Cante, Rosenthal a. Mühlhaufen, Gading 

zEcho du Nord“ waren am 12. Decbr. zu Linſelles zur [a. Bremen, Weiß g. Magdeburg, Wolf a. Berlin, Nohl 
nhörung eines Teſtaments 22 erſonen, die zu einer a. Hamburg und ie een 

alter’ otel: 


Familie gehörten, verſammelt. Bei Unterzeichnung des i 
Beſitzer Puder n. Gattin a. Carthaus. Kaufleute 


Protokolls ſtellte ſich heraus, daß von allen 22 nur 5 
Schmiedeberg a. Dresden, Schönwald u. Touſſaint a. 


Einer ſeinen Namen zu unterzeichnen vermochte. 
— — Berlin, Hirschberg a. Graudenz, Immelmann a. Memel 
und Martens a. Ilſenburg. 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Februar. Hotel de Berlin: fr 
Schluß.) Kaufleute Neubauer a. Berlin, Leibnitz a. Branden⸗ 
St. Bartholomäi. Getauft: Typograph Bartz 


989 S n burg, Wolf a. Wee a. S Dem a. Stettin. 
Tochter Lydia a Corona. aſtwirt ng Tochter melzer's Hotel: 2 
De Malwine Auguſte. Zimmergeſell Haſſelberg Partikulier v. Winterfeld a. Berlin. . ee 
Tochter Martha Ida. Böttchergeſell Janz Tochter Selma | Brauns a. Löcknitz. Fabrikant Sänger a. Chemni 
Loulſe Auguste. Schiffszimmerg. Koski Sohn Ed. Paul.] Kaufleute Vorburg a. Thorn, Seibiger a. Elberfeld, 
Geſtorben; Speicherwaarenhändler Teſchke unget.] Vogel a. Hamburg, Glau a. Paris, Conheim a. Erfurt, 
Sohn, 3 T., Krämpfe. Greinert, Frankenthal u. Liebert a. Berlin. 
St. Trinitatis. Getauft: Weichenſteller Liebe 


Hotel de Thorn: 
uth Tochter Bertha Thereſe. Schneidermeiſter Jeremie Gutsbeſitzer Schmanski a. Poſen. Rentier v. Ka⸗ 
Sobn Julius Franz Adolph. 


minski a. Berlin. Schiffs⸗Capitän Wilſon a. Memel. 
Geſtorben Maurergeſ. Benkmann Tochter Antonie 


Rentier Wunderlich a. Elbing. Kaufleute Heydenberg 

Elisabeth, 9 M. Jahndurchbruch. Böttcherg. Fluge, | a. Berlin, Luther a. Hamburg und Steinhoff a. Breslau. 
61 F. 7 M. Lungenſchwindſucht. 2 Deutſches Haus: best 

St. Salvator. Geſtorben: Handelsmann Tiſchlermeiſter Schröder a. Graudenz. Gutsbeſitzer 

Tſchirnhaus Sohn Robert Bruno. Tourbie a. Strepscz und v. Zasdrow a. Poſen. Kaufl. BR 

. St. Eliſaberb. Getauft: Feldwebel Blum | Mihling a. Berlin und Weinberg a. Königsberg. Zimmer⸗ ra 

Tochter Emilie Bertha Marie, nsdarm Lütke Tochter | meiſter Leſchewsky a. Graudenz. 5 f 


Nach den aufgeſtellten Berechnungen iſt überhaupt eine 


bung auf die Lehrer⸗Wittwen⸗ und . 

* eingereichten Anträge, eröffne ich Ihnen vorläufig, daß 

ich bie fe Geupe: 
Lung über dieſe Anträge aufgefordert habe. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

[Bierdiebſtahl.] Die beiden Arbeiterburſchen 
N, 20 Jahre alt und bereits wegen Diebſtahls be⸗ 
Taft, und Adolph Dombrowski, 16 Jahre alt, gleich- 
us nicht mehr unbeſcholten, ſind angeklagt, am Abend 
1. Januar d. J. mehrere Fäßchen Bier geſtohlen 
ben. Der Verdacht des Diebſtahls hat ſich da⸗ 
gelenkt, daß ihnen der verſuchte a 


auf ſie 

cht „ An demſelben Abend kam nämli 
entz in das Local des Herrn Schankwirt 

teller in der Goldſchmiedegaſſe und bot ein Fäßchen 

5 & zum Verkauf an; er erregte ſofort Verdacht und wurde 


, wie er zu dem Fäßchen gekommen ſei; er erklärte, 
wc er von feinem Kameraden Dombrowstl beauftragt 
rden ſei, es zu verkaufen. Derſelbe habe es von ſeiner 
nner zum Neujahrsgeſchenk erhalten. Mit dieſer un⸗ 
fen Angabe verrieth er ſich zur vollen Genüge. 
9. üller ließ ihn feſthalten und machte ſofort bei 


Behörde von dem Vorfall Anzeige. Bei der⸗ 


; (Eingeſandt.) 
Zur Kenntuißnahme vieler Töchter Danzigs. 


Die Danziger „Willkühr“, Lokalgeſetze unſerer Stadt, 
hat ſeit 1859 ihre amtliche Wirkung glücklicherweiſe ver⸗ 


tant Theater in Danzi 


Unter der Erde, 


Städten auch den Damen hieſiger Stadt, die Freuden 
öfter wiederkehrender Bälle zu bereiten, finden ſolche faſt 
gar nicht ſtatt, und wie erzählt wird, weil der Vergnü⸗ 
gungs⸗Vorſteher ſich auf einer Geſchäfts-Reiſe befindet 

und nach der Faſchingszeit vielleicht erſt zurückkehrt. Daß 
durch Geſchäfte eines Einzelnen Vergnügungen Vieler 
verhindert werden, iſt jedenfalls willkührlich gehandelt, 


Vierte Gaſtdarſtellung 


Albert Niemann. 
Tannhäuſer, 


der: 
Der Sängerkrieg auf der Wartburg 


Angehörigen geſchieht aber außerordentlich wenig. Dr. 
— —— — 


[Eingeſandt.)] 
e der guten Sache wäre es wünſchens ⸗ 
wenn die Herren Mitglieder des Masken⸗ 
Namen 
9 


Im Interefi in Hamburg mit guten Referenz 
werth geweſen, 
ball⸗Comitees die Ankündigung mit ihren werthen 
unterzeichnet hätten. 


GSA 
Das Viſitenkarten⸗ Portrait des 
Königl. Hannoverſchen Hofopernſängers 


Albert Niemann 


landwirthſchaftliche Producte. 
SO S S SSN dieſes Blattes an. 


9 
0 


billigſten Abonnement ein. 


SSE EEE 


Donnerſtag, den 13. 


Langgaſſe 35. 5 inen 
findet bei mir ein 


2302 
Ein noch gut erhaltenes eiſernes feuerfeſtes 


Geldſpind wird zu laufen geſucht 


Ankerſchmiedegaſſe No. 15. 


ich freundlichſt einlade. 


7 


Das 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detail. 
Die Fabrik und Handlung von ZI 


== Stereoscopen und Stereoscopenbildern 


v 
O. Eckenrath, Berlin, Charlotten-Strafie 29, 


empfiehlt Sterevscope, mit großen D-Gläfern von 10 Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinſten und eleganteſten mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, ſo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Lebens größe. Stereoscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 14 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 15 Sgr. Academien, ſchwarz, von 
24 Sgr. an pro Stück, pro Died. 25 Sgr., colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
genen und beiten, die überhaupt in Paris und London angefertigt. werden. Alle 

ransparent⸗Bilder, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land: 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
12 Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., ſo wie überhaupt alle exiſtirenden Stereoscop⸗ 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückſeite eines jeden Bildes notirt find. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, à Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ſehr ſchöne transparente innere und 
äußere Anſichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Potsdam in größter Auswahl. Große prismatiſche Gläfer zu Sterevscopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im Dip. billiger, ſowie auch dreifache veulare Vergrößerung Lebens⸗ 
größe à Paar 3 Thlr. Die Preiſe ſind vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 


Ein Stereoseop "E 
mit großen O-Gläſern u. 1 Did. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anſtatt früher 1 Thlr. 73 Sgr. 
u 


nur 25 Sgr. 
Neue Anſichten don Braun: Schweiz, 
berg ıc. à Stück 123 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von 2 exiko à Stück 10 Sgr., von 
Pak Havanna, Helgoland 3 Stück 123 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland ; 
chaften à Stück 10 Sgr. 

Spezielle Preisverzeichniſſe auf lranco Anfragen gratis. Briefe und Gelder 
werden ranco erbeten und an ſichere Kunden auf Verlangen Auswahl -Sendungen 
gemacht. Aufträge von außerhalb werden gegen franco Einſendung des Betrages oder 

gegen Poſtvorſchuß ſchnell und reell effectuirt. 


Von Allem, 


Tyrol, Bayern, Würtem⸗ 


’ 


was in Paris und London an 


Donnerſtag, den 13. Febr. (5. Abonnement No. 14.) 


des Königlichen Hannoverſchen Hofopernſängers Herrn 


und ſollte doch mindeſtens ein oder mehrere Stellvertreter . 
den wirklichen Vergnügungs »Vorfteher erſetzen können.] Große Oper in 3 Akten. Muſik von R. Wagner. 
Das Herren⸗Publikum verſteht es ſchon, an den langen (Tannhäuſer — Herr Niemann.) 
Winterabenden die Zeit ſich zu vertreiben, für die weiblichen Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


RI Eee 
Ein thätiger junger Kaufmann 
ſucht Agenturen für Getreide und 


Offerten sub M. 16. nimmt die Expedition 


Die Jugend Bibliothek 


von J. K. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 


empfing in neuer Sendung 0 ve Bellevue 
tDoubberck 4 RK ö 
Ernst und Kunſt⸗Handlung, : R 0 2 am Biſchofsberg. 


Maskenball 


Ende 5 Uhr. 
A. B. Hallmann. 


* 


Hört! Hört! Hört! 
Das Königlich Däniſche Miniſterium für die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg hat unterm 
21. Januar d. J. den bei Möser & Scherl in Berlin 


8. 


loren, und Recht wird nur nach Preußiſchem Landrecht A b oder; & in Lieferungen A 4 Sgr. erſcheinenden Original-Roman : 
ausgeübt. Leider iſt aber die „Willkühr in vielen Privat⸗ D rbeit ringt egen er mann, 
5 erhältniſſen, namentlich in einer hieſigen renommirten Characterbi 8 . h SR - 
r ; ; zie rbild mit Geſang in 4 Akten von Kaiſer. erſte Befreier De land 
effeuree, noch beutigen Tags verblieben. Wie in andern] Freitag, 14. Februar. (Extra. Abonnement No. 5.) der erſt fr ut ſch 8. 


Hiſtoriſcher Roman für das deutſche Volk 
v 


on 
E. H. v. Dedenroth 
(Eugen Hermann) 
verboten! Weil: — man höre! — die Verlagsbuch⸗ 
handlung von jedem verkauften Exemplar 10 Sgr. zur 
deutſchen Flotte geben will! 

Obgleich bis jetzt erſt 5 Lieferungen von den 20, 
welche das Werk umfaſſen wird, erſchienen ſind, ſo hat 
daſſelbe doch ſchon von dem größeſten Theil der Preſſe 
die günſtigſte Beurtheilung und viele Abonnenten ge⸗ 
funden. Die Peſt⸗Ofener Zeitung fagt: 

Der Autor, bereits durch novelliſtiſche Arbeiten be» 
kannt, hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Geſchichte des 
Cherusker Fürſten ſo populär als möglich im Gewande 
eines ſpannenden Romans zu geben und auf unter» 
haltende Weiſe dem deutſchen Volke ein Bild des Lebens, 
der Sitten und Gebräuche ſeiner Vorfahren, ſo wie auch 
vorzüglich der großen deutſchen Bewegung zu geben, die 
vor bald 1900 Jahren der römiſchen Univerſalmonarchie 
ein Ende gemacht. 

Nur da, wo die Lückenhaftigkeit der hiſtoriſchen 
Ueberlieferungen der Phantaſie Spielraum läßt, hat der 
Autor ſich geſtattet, ſeiner Erzählung das Kleid der 
Dichtung anzulegen, ſonſt hält er ſich ſtreng an die 
Geſchichte, um im gleichen Maße belehrend wie unter» 
haltend zu wirken, da der Stoff an und für ſich höchſt 
anziehend iſt. 

Da der Autor aber ſeinen Pinſel häufig in glühende 
Farben taucht, und maleriſch wie ein Wieland ſchildert: 
ſo dürfte das Werk nach den bis jetzt vorliegenden 
Heften zu urtheilen, ein ſehr intereſſantes werden und iſt 
zu wünſchen, daß es politiſch und ſittlich jene maßvolle 
Richtung einhalte, über welche hinaus ein Volksbuch 
aufhört erſprießlich und ſegensvoll zu wirken. 

Wir erwarten die folgenden Hefte mit großer Span⸗ 
nung und werden ihnen alle Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Das Werk iſt insallen ſoliden Buchhandlungen des 
In- und Auslandes zu haben. 


Stelle⸗Geſuch. a 

Ein geprüfter evangel. Lehrer, durch gute 
Zeugniſſe über ſeine Ausbildung und bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit empfohlen, ſu cht zum 1. April a. c. eine 
Hauslehrerſtelle. Derſelbe ertheilt ſowohl 
vorbereitenden Unterricht für die Unterklaſſen der 
höheren Schulen als auch gründlichen Unterricht in 
der Muſik. Gehaltsanſprüche 120 Thlr. bei freier 
Station. Adreſſen unter M. W. werden erbeten in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Der Glas⸗Bazar 
im früheren Mötel du Nord jetzt 
Preußiſchen Hof bleibt noch einige Tage von 
10 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 8 Uhr Abends 
geöffnet. Reparaturen von Glas, Marmor ꝛc. werden 
ſtets auf's billigſte ausgeführt und werden ſämmtliche 
Gegenſtände zu annehmbaren Preiſen verkauft. 


a ———— 
Non meinem Deſtillations Geſchäft, 

führe mit heutigem Tage eine Material⸗ 
waaren⸗ Handlung beſtehend in Specereien, 
Kaffee, Zucker, Reis, ꝛc. mit allen in dieſer Branche 
gehörenden Artikeln, in ſchöner Waare zu angemeſſenen 
Preiſen, welche hiermit zur geneigten Beachtung 
beſtens empfehle. 
Danzig, den 13. Februar 1862. 

C. W Giesmann. 


N Prozeß⸗ Vollmachten 
find zu baben bei Kdwin Groening. 


—— —— D— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Dfervabtorium der Nöniglichen Navigationsſchule 


en 


d., 


zu Danzig. 
8 2 Barometer: Ther mometer 
5 Höhe in | im freien Wind und Wetter. 
20 Par. Linien. In. Reaumur. 


kei ; i 111 4 334,10 | — 3,1 |SW. friſch, dicke Schneeluft. 
Neuigkeiten erſcheint, erhalte ich ſofort Zusendung. 2 3 120 80 333729 | 0,4 Nord Be 
12| 333,82 0,0 | do. do. do. 
’ 5 CCCCCCCCCCCCCCCCbCbbb o TEEN 
Berliner Börſe vom 11. Februar 1862. ä 
12 3. Br. Gld. 3f. Br. Gb. . A . Br. O 
Pr. Freiwillige Anleſhe . 441025 — Pommerſche Pfandbriefe 4 (402 — I pommerſche Renten briefe 4100 95 
Staats- Anleihe v. 1859. | 1083 | 1084 Poſenſche do. 8 714 —. 103 oſenſche do. r | — 
Staats-⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4} 1024102 | do. do. e — reußiſ do. Re I 
do. v. 1858. 41027102 do. neue do. „ eußiſche Bank-Antheil Scheine | 
do. v. 18538.. 4 101 100 Weſtpreußiſche do. ZEN 7 r va 5 
Staatd-Säuldideine .......... 134 91 | 90 do. do. e ee National-Anleihe 
9 1 .'0.00% 1 so 122 do. DO. nene ecke — P „ 
ſtpreußiſche Pfandbriefe. . 31 | 904] 894 Danziger Privatbank 4, . Polniſche Schaß⸗ Obligationen 
do. . 4 — | 99h Königsberger do. Q q 4961 25 do. F 
Pommerſche do. ee Magdeburger FCC 41— | 88 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


Verantwortliche Redaktion, 


Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


